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Folge 15
716 Der Besuch
Nun waren also Hü und Maxli, wie auch Anita mit ihrem Bruder Rodrigo wieder auf Mariposas. Alle schienen glücklich, dass der Teddybär mit seinem Freund, dem Holzrösslein Hü, Anita wieder gefunden und nach Hause zurück gebracht hatten. Sie hatten ihre Abenteuer bestens überstanden. Aber waren alle wirklich glücklich?

          In der Schweiz da war ein Mädchen, nämlich Maya, die ihren geliebten Teddybären Maxli einfach nicht vergessen konnte. Oft fand sie ihre Mutter in ihrem Zimmer, nachdenklich zum Fenster hinaus schauend. 
„Du denkst an deinen Maxli, nicht wahr?“ fragte sie ihre Tochter. Diese konnte nun die Tränen nicht mehr unterdrücken. Die Mutter strich ihr tröstend über das feine Haar. 

Am Abend erzählte die Mutter dem Vater von der Traurigkeit ihrer Maya. Nachdenklich schien der Vater eine Antwort zu suchen. 
Dann aber sagte er: „Wir spenden ja schon lange für dieses Heim in Chile. Dann haben wir ja ein wunderbares Jahr gehabt und sehr viel Geld verdient und sind gesund geblieben. Ich habe  gelesen, dass man dieses Heim auch besuchen kann. Was meinst du, wenn wir dieses Jahr unsere Spende für Mariposas selber nach Chile bringen würden?“ 
Die Mutter schüttelte ihren Kopf: „Bist du wahnsinnig? So weit fliegen wegen eines Teddybärs?“ 
„Nicht nur wegen des Teddybärs. Aber ich möchte selber einmal sehen, wie es dort aussieht und was mit unseren Spenden geschaffen wird.“ 
Der Mutter gab dieser Vorschlag sehr zu denken. Aber da war doch noch ihre Schwester, die vor Jahren nach Chile ausgewandert war. Man könnte doch bei dieser Gelegenheit auch sie einmal besuchen.                  Der Vorschlag vom Vater wurde immer wahrscheinlicher. Die Eltern von Maya sprachen ganze Abende lang von diesem Projekt.Und dann reifte der Entschluss und wurde zur Tatsache. 
An einem Morgen beim Frühstück, es war etwa zwei Monate vor den grossen Schulferien, sagte die Mutter zu Maya: „Was würdest du sagen, wenn wir Maxli, deinen geliebten Teddybär, besuchen wür- den?“ 
Ungläubig staunte Maya ihrer Mutter an. „Was---, den Maxli besuchen?“ stotterte das kleine Mädchen ungläubig. 
„Ja, warum nicht? Dann könnten wir auch deine Tante besuchen, die dort in der Nähe wohnt.“ 
Maya legte ihr Butterbrot auf den Teller, dann jubelte sie und tanzte um den Tisch herum. 
„Maxli, ich komme zu dir,  ich komme…!“ schrie sie unaufhörlich. Mutter aber bremste ihren Jubel: „Noch ist es nicht soweit. Es dauert immerhin noch fast acht Wochen.“
Maya war in den verbleibenden Wochen bis zur grossen Reise kaum mehr zu beruhigen. Sie erzählte es allen ihren Freundinnen. 
Plötzlich kam von ihrer besten Freundin der Vorschlag, dass sie doch bis zu diesem Zeitpunkt jede Woche die Hälfte ihres Sackgeldes zusammen legen könnten für die armen Kinder.

Und so kam es, dass fast die ganze Schulklasse bis zur Abreise von Maya einen ganzen Haufen Geld zusammenbrachte. Der Lehrer spen- dete dann noch den gleichen Betrag dazu, wie sie ihn gespart hat- ten. Und so kam es, dass Maya am Tag der Abreise mit ihren Eltern so viel Spendengeld zusammen hatte, wie sie es noch nie gesehen hatte. Dazu kam ja auch noch die Spende ihrer Eltern. 
Und dann kauften die Eltern noch einen grossen, wunderbaren Teddybär für die Kinder im Heim.

„Dann kann ich meinen Maxli ja wieder mit zurück nach Hause nehmen!“ jubelte Maja. Und so fand alles ein gutes Ende, wie auch diese Geschichte! 

Die lange Reise verlief ohne Zwischenfälle. Maya war sehr müde, als sie in Chile ankamen. Aber die Vorfreude auf das Wiedersehen mit Maxli war ungeheuer gross und liess sie die Müdigkeit vergessen.
      Auf Mariposas war dies ein Tag wie jeder andere. Die Kinder waren auf der Wiese vor den Häusern am Spielen. Mit dabei waren das Holzrösslein Hü und der Teddybär Maxli, als über die staubige Strasse ein Auto auf das Heim zugefahren kam. Hü und Maxli hätten kaum darauf geachtet, wenn nicht der Direktor von Mariposas aus dem Haus getreten wäre, um diese Leute zu empfangen, die aus dem Auto stiegen. Maxli schaute aus dem Augenwinkel auf das seltsame Geschehen. Da rannte plötzlich ein Mädchen vom Auto weg auf ihn zu. Er konnte es nicht glauben, was er sah. Es war Maya, seine Maya, die ihn mit Tränen in den Augen in die Arme schloss. Maya hatte endlich ihren Maxli wieder. Und damit hat die Geschichte ihr wunderbares Ende gefunden!
